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Berlin den 6. Auguſt. Se. Majeftät der Kd⸗ 
nig haben Allerhoͤchſtibrem erſten Leib⸗Arzt, dem 
Staatsrath und Profeſſor Dr. Hufeland, den 
Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub zu 
verleihen geruht. 

Se. Majeſtat der König haben dem Landgerichts⸗ 
Rath piesker zu Meſeritz den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Majeftät der König baben dem Kantor und 
Schullehrer Reimann zu Güntherehagen „ Gru⸗ 
nebergſchen Kreiſes, ſo wie dem Gefangenen⸗Aufſe⸗ 
her Moſt zu Schweidnitz das Allgemeine Ehrenzel⸗ 
chen zu verleihen geruht. 


Se. Excellenz der General⸗Lieutenant, Chef der 
Gendarmerie und Kommandant von Berlin, von 
Tippelskirch, iſt nach Magdeburg abgereiſt. 


A us lan d. 


ann d. 


Frankreich. i 


ertönte geſtern in den Straßen der Hauptſtadt der 
Generalmarſch, der die National⸗Garde zur Revue 
unter die Waffen rief; um 8 Uhr hatte ſich dieſelbe 
auf ihren gewöhnlichen Sammelplaͤtzen eingefunden 
und eine Stunde ſpaͤter hatten ſaͤmmtliche Legionen 
des Meichbildes und der Stadt die ſuͤdliche Seite der 
Boulevards von der Magdalenenkirche bis zum Platze 
St. Antoine inne, während die Linien⸗Truppen auf 
der nördlichen ſtanden. Die Boulevards gewaͤhrten 
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jetzt einen höchft belebten Anblick; vor den Tbüren 
der Weinhandlungen, Kaffeehäufer und Reftauratios 
nen waren Tiſche aufgeſtellt, an denen ſich Nati 
nalsGardiſten und Militair für die Revue ftärkten,; 
während in der Mitte der Alleen das Publikum frei 
umherging. Die Fenſter der an den Boulevards lie⸗ 
genden Haͤuſer waren mit Zuſchauern angefüllt und 
an dem Vendome⸗Plotze, fo wie in der Straße Ca⸗ 
ſtiglione waren fogar die Dächer und Schornſteine 
mit Schauluſtigen bedeckt. Ueberall fraterniſirten 
die National⸗Gardiſten und Soldaten miteinander. 
Um 10% Uhr verließ der König die Tuilerieen, begleie 
tet von den Herzogen von Orleans und Nemours, 
und umgeben von einer glänzenden . un wel⸗ 
wer man die Marſchälle Gerard, Molitor, Mors 
tier und Macdonald, Graf Lobau, die Generale 
Pajol und Darriule, die Minifter im Koſtüm, den 
Grafen Sebaſtiani u. A. bemerkte. Die Nationale 
Garde zu Pferde und ein Detaſchement Karabiniers 
ſchloſſen den Zug. Se. Majeſtät ritten zuerfi an der 
rechten Seite der Boulevards hinunter, um die Nas 
tional⸗Garde, und auf dem Rückwege die linke, um 


die Linien⸗Truppen zu muſtern. Ueberall wurde der 
: . König ſowohl Adi. 3 
Paris den 29. Juli. Schon um 7 Uhr Morgens 


den National⸗Garden und Trup⸗ 
pen, als von der in der mittlern Allee der Boule⸗ 
vards verſammelten Volksmenge mit wiederholtem 
Lebehoch begrüßt. Zwoͤlf bis funfzehn Perſonen, 
welche riefen: „Keine Forts! Nieder mit Ludwig 
Philipp!“ wurden verhaftet. Nach beendigter Mur 
ſterung formirten die Legionen ſich in Kolonnen und 
marſchirten nach dem Platze Ludwigs XVI. um r 
Uhr kam der Köuig auf dem Vendome⸗ Platze an 
und flieg in dem Hotel des Großſiegelbewahrers ab, 
wo auch Ihre Majeftät die Königin mit den Prin⸗ 
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geſſionen ſich eingefunden batte, und wo dieſer Mis 
aufter JJ. MM., fo wie die Königl. Suite und die 
Maires der Hauptſtadt, mit einem Dejeuner dewir⸗ 


minirten Flotille auf das große Schiff; das Feuer 
der Artillerie und die Leuchtkugeln ſtellten den Schein— 


kampf dar und ein glänzendes Feuerwerk beendigte 


thete. Unterdeſſen hatten die Legionen der Natio⸗ das Ganze. Im Garten der Tuilerien begann um 
aaleGarde über den Platz Ludwigs XVI. den Sur: 8 Ubr das große, von 300 Zuftrumenten 05 300 


‚sen der Tuilerieen erteicht und ſich hier in geſchloſſe⸗ 
nen Kolonnen formirt. Der Vendome⸗Platz, ſo wie 
die an den Häufern ‚errichteten Gerüſte, waren mit 
rn zum Erdrücken angefüllt, fo daß kein 

aum zum Vorbeimarſchiren der Truppen übrig 
dlieb und die Volksmenge zurückgedrängt werden 
mußte. Juli⸗Ritter und Soldaten in der Uniform 
der alten Kaiſerlichen Garde umgaben den Fuß der 
mit Blumen ⸗Gewinden und Kränzen verzierten Saule, 
während oben auf dem Kapital einige Veteranen 
ſtanden, welche die grüne, mit goldenen Sternen 
geſtickte Hülle auf ein gegedenes Zeichen adnehmen 
ſollten. Sobald die National⸗Garden ſich im Tui⸗ 
lerieens@arten zum Defiliren formirt hatten, flieg 
der König zu Pferde und nahm mit den beiden Prin⸗ 
zen neden der Säule Platz, während auf einen ge⸗ 
gebenen Wink des Handels⸗Miaiſters unter Trom⸗ 
melwirbel und Trompetengeſchmetter die Hülle, die 
das Standbild Napoleons bis jetzt verdeckt hatte, 
fiel. Der Ruf: „Es lede der Kalſer!“ verbreitete 
ſich ſofort über den ganzen Platz und wurde von den 
noch im Garten ſtehenden National⸗Garden euthu⸗ 
ſiaſtiſch wiederholt; der König und fein ganzes Ges 
folge entblößten das Haupt und die Offiziere erho⸗ 
ben ihre Degen; alle Blicke waren auf das im Sons 
nenſchein glänzende Bild des Kaiſerl. Feldherrn ges 
richtet. Die Königin ſah vom Balkon der Staats⸗ 
Kanzelei dieſem impoſanten Schauspiele zu. Hier⸗ 
auf begann der Vorbeimarſch der National⸗Garde, 
der von den Legionen des Weichbildes eröffnet wurde 
und faſt drei Stunden dauerte; dann folgten die 
Truppen, und zwar zunächſt ſechzig Geſchütze mit 
ihren Pulverkaſten und Feldſchmieden, zwölf Regi⸗ 
menter Jafauterie, zwei Karabinier⸗, zwei Drago⸗ 
ner⸗, vier Köraſſier⸗, vier Ulanen⸗, ein Chaſſeur⸗ 
und ein Huſaren⸗Regiment; dieſe Truppen bildeten 
den ſiebenten Theil der geſammten Linien⸗Infante⸗ 
tie und beinahe das Viertel der ganzen Kavallerie 
der Armee. Aus allen Reihen erſcholl bei dem Vor⸗ 
über marſch an der Säule der zwiefache Ruf: „Es 
lebe der Kaiſer! Es lebe der König!“ nur einzelne 
Stimmen riefen: „Reine Forts!“ Um 7 Uhr kehrte 
der Kdnig nach den Zuilerieen zurück, wo ein Diner 
von 150 Couverts ſtatt fand, zu welchem die Mi⸗ 
niſter, die Marſchaͤlle und die Oberſten der vom 
Könige gemuſterten Legionen und Regimenter gela⸗ 
den waren. Die Volksmenge zerſtreute ſich nun 
nach den verſchiedenen Punkten, wo für den Abend 
Feſtlichkeiten angekündigt waren. Ein Theil begab 
fid nach dem Quai d'Orſay, um das Linienſchiff, 
welches die Flagge aller Nationen aufgezogen hatte, 
38 ſehen; um 10 Uhr begann der Angriff einer u⸗ 


Stimmen ausgeführte Konzert unter der Leitung des 
Kapellmeiſters Habeneck; es blieb iadeſſen trotz der 
‚großen dabei angewandten Maſſen in feiner Wirkung 
weit hinter der Erwartung zurück. Auf dem Ponts 
Neuf, dem Pont⸗Royal und den Quais, fo wie an 
der Barriere du Tröue wurden ebenfalls Feuerwerke 
abgebrannt. Die Elyſaͤiſchen Felder, die einem uns 
geheuren Marktplatze glichen, waren bis fpät in die 
Nacht der Schauplatz der mannigfachſten Vergnüs 

ungen. — Dies iſt ein Bericht süber den geſtrigen 

ag, wie ihn der Moniteur, die miniſteriellen Vlät⸗ 
ter und auch der Constitutionel und der Temps im 
Weſentlichen übereinſtimmend geben. Ganz anders 
lautet er allerdings in den Blättern der legitimiſti⸗ 
ſchen und der republikaniſchen Oppoſition, denen zu⸗ 
folge die National⸗Garde ſich nur in ſehr geringer 
Anzahl eingefunden, den Koͤnig gar nicht oder doch 
ſehr lau begrüßt, dagegen den Ruf: „Keine Forts!“ 
wiederholt und mit großem Nachdruck erhoben haͤtte. 
Der National giebt zu, daß einige Perſonen, welche 
gerufen: „Keine Vaſtillen!“ von den Umſtehenden 
gemißhandelt worden, ſchreibt dieſe That aber den 
Polizei⸗Agenten und einem Haufen von 150 bis 200 
als Arbeiter verkleideten und beſoldeten Individuen 
zu, welche dem Könige bei der Revue überall mit 
dem Rufe: „Es lebe der Konig!“ gefolgt wären. — 


Die Tribune bemerkt: „Der Ruf: Keine Forts! 


erſcholl vornehmlich in der Z., 4., 5., 10., IT. und 
12. Legion, und diejenigen Legionen, welche nicht in 
denſelben einſtimmten, waren faft ganz fill, — Der 
Courier frangais fagt? „Kaum 25,600 Mann Na⸗ 
tional⸗Garde waren mit großer Mühe zuſammenge⸗ 
bracht worden (2). Im Auguſt 1830 ließ ſich ein 
einziger Ruf vernehmen; geſtern aber verſchmolzen 
ſich tauſend verſchiedene Ausrufungen: „Keine 
Forts! Es lebe der Kaiſer! Der König lebe“ auf 
eine fo ſeltſame Weiſe, daß man den König mehrere 
Mal bei feinem Danke verlegen ſah.“ — Das 
Journal du Commerce àußert: „Der Enthuſiasmus 
des Tages war für Napoleon und die Marſeillaiſe.“ 
— Die Quotidienne: „Sobald Ludwig Philipp er⸗ 
ſchien, vernahm man auch das Geſchrei gegen die 
Forts, das ſich in den Ruf: „Es lebe der Konig!“ 
miſchte. Jenes Geſchrei ertönte aus der Volksmenz⸗ 
ge und aus den Reihen der National⸗Garde, und 
dauerte mit größerer oder geringerer Lebendigkeit bis 
zum Paſtille⸗Platze fert. Die dem Könige günſtigen 
Ausrufungen waren ſelten und zeugten von keinem 
Enthuſiasmus.“ — Der Constitutionel, den man 
als den Repraͤſentanten der hieſigen National⸗Garde 
und Bürgerſchaft betrachten kann, bemerkt: „Die 
National⸗Garde hat geſtern ein glänzendes Beispiel, 
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ihres verſtändigen Sinnes gegeben; möge die Regie⸗ 
— 9 Sinn würdigen, Paris will keine Forts 
haben; dieſer Satz, der ſchon ſeit langer Zeit in den 
Verſammlungen der National-Garde aus geſprochen 
worden war, wurde auch geſtern früh während der 
langen Waffenruhe, die dem Vorbeimarſche vorans 
ging, in ihren Reihen wiederholt. Kein feindſeliges 
Geſchrei, das einer falſchen Auslegung faͤhig wäre, 
aber auch keine Forts, dies war der kurze Inhalt 
aller Unterhaltungen.“ — Der Temps ſagt: „Der 
König ward allgemein gut empfangen, aber dennoch 
ließ ſich der Ruf: „Nieder mit den Forts! Keine 
Baſtillen!“ von Zeit zu Zeit inmitten des ungleich 
zahlreicheren Rufs: „Es lebe der König!“ verneh⸗ 
men. Die Polizei that Unrecht darau, gegen die 
n die den Ruf der National⸗Garde wieder: 
holten, Strenge zu ben.“ 

Der Re gabi; „Der Oberſt der zehnten 
Legion, Vicomte Lemercier, drehte ſich, als ein jun⸗ 
ger Korporal der dritten Kompagnie des 4. Batail⸗ 
‚long, während des Vorbeimarſches bei dem Könige, 
austief: „Keise Forts!“ um und befahl, denſelben 
zu verhaften. Die ganze Kompagnie, Offiziere wie 
Gemeine, weigerten ſich ober, dieſem Befehle zu 


genügen.“ i 
Deutfblam d. 
München den 31, Jull. Se. Hoheit der Her⸗ 
zog Mar ſind am 28. Juli Nachts 11 Uhr, und 
die Frau Herzogia Königl. Hoheit mit dem Prinzen 
Wilhelm geſtern Mittags in Biederſtein eingetroffen. 
Die des Hochverraths angeklagten flüchtigen Dok⸗ 


toren Große, Piſtor und Weiland werden vom hie⸗ 


ſigen Königl. Kreis⸗ und Stadtgerichte wiederholt 
aufgefordert, binnen drei Monaten bei demſelben zu 
‚erfebeinen, um fi wegen der gegen fie erhobenen 
Anſcbuldigung zu vertheidigen. 

Vergangenen Sonntag iſt eine Menge von Pri⸗ 
vatbriefen aus Griechenland hieſeloſt angelangt. 
Nach einem derſelben herrſcht dort die Meinung, daß 
die in Baiern zu werbenden 3500 Griechiſchen Frei⸗ 
willigen beſtimmt ſeien, die auf Kommando dort 
liegenden vier Baierſchen Bataillone abzulbſen, und 
daß Letztere ſodann im kuͤnftigen Fruhjahre den Ruͤck⸗ 
marſch ins Vaterland antreten wurden. Auch ſchreibt 
man, daß ein Ulone (ein vormaliger hieſiger Bier⸗ 
wirth) wegen zugefügter Beleidigung von einer Grie⸗ 
chin erſchoſſen worden ſei. ren 

Kaiſerslautern den 25. Juli. Vorgeſtern 
ſtand Hr. Berckmann, proteſt. Pfarrer von Einſel⸗ 
thum, vor dem hieſigen Zuchtpolizeigerichte, beſchul⸗ 
digt, im vorigen Jahre in ſeinen geiſtlichen Reden 
grobe Beleidigungen der Regierung re. ꝛc. begangen 
zu haben. Der Beklagte und ſein Anwalt, Herr 
Hatry, fuͤhrten die Vertheidigung ſehr gut durch, 
bennoch trug die Staatsbehoͤrde auf 5 jaͤhrige Ge⸗ 
gnißſtrafe an. Das Gericht erklärte, nach einer 
mehr als halbſtündigen Berathung, daß keine hin⸗ 


reichenden Beweiſe zur Begründung der Anklagr 
vorhanden ſeien, und ſprach den Angeſchuldigten 
ganzlich frei. — Vorgeſtern iſt auch Herr Buch⸗ 
drucker Kohlhepp gegen eine Caution von 1000 Fla 
nach einer Verhaftung: von faſt 1 Jahr, ſeines Urs 
reſtes entlaſſen worden. x 
Oeſterreichiſche Staaten. 584 
Wien den 23. Juli. Das Amtsblatt zur heu⸗ 
tigen Wiener Zeitung enthalt nachſtehendes Cir⸗ 
kular der K. K. Landes Regierung im Se . 
thume Oeſterreich unter der Enns, die Sekte G10 
vine Italia (das junge Italien) betreffend: „Als 
vor zwölf Jahren die Sekte der Carbonari die bür⸗ 
gerliche Ordnung in den Staaten Italiens mit ei⸗ 
nem gaͤnzlichen Umſturze bedrohte, haben Se. K. 
K. Maj., um Allerhoͤchſtihre Unterzhanen vor den 
gemeinſchaͤdlichen Lehren und der Verführung dieſer 
Sekte zu warnen, die eben ſo verbrecheriſchen als 
ſtaatsgefaͤhrlichen Zwecke derſelben , durch die Ver⸗ 
ordnung vom 26. Novbr. 1821, zu Jedermanns 
Wiſſenſchaft allgemein bekannt machen laſſen, da⸗ 
mit unerfahrene und leichtſinnige Menſchen, denen 
die Obern dieſe Zwecke ſorgfaͤltig verhehlten, hier⸗ 
uͤber belehrt, von der Theilnahme an der Verbin⸗ 
dung der Carbonari abgehalten würden. — Die 
gleiche väterliche Sorgfalt des Landesfürſten be⸗ 
ſtimmte Allerhoͤchſtdenſelben, nunmehr die naͤmliche⸗ 
Maßregel in Beziehung auf die im Laufe der neuen 
Zeſtereigniſſe gebildete, nicht minder gefaͤhrlich e, viel⸗ 
„mehr einen geſteigerten Grad der Carbonaria dar⸗ 
ſtellende Verbindung unter der Benennung, Giovine 
Italia (des jungen Italiens) anzuordnen. — Die 
Tendenz dieſer Vereinigung iſt der Umſturz der bes’ 
ſtehenden Regierungen und der geſammten bürgere 
lichen Ordnung z, die Mittel, deren ſie ſich bedient, 
find die Verführung und ſelbſt der durch geheime 
Obere in Form von Vehmgerichten ausgeſprochene 
Mord. — So wie es ſich nun von ſelbſt verſteht, 
daß Jeder, welcher dieſe hochperraͤtheriſchen Zwecke 
kannte, und demungeachtet in, die Gefellichaft der 
Giovine Italia trat, nach dem H. 52. des Strafge⸗ 
ſetzbuchee über Verbrechen, des Hochverraths ſchul⸗ 
dig iſt; oder wenn ger nach den HF. 54. und 55: deſ⸗ 
ſelben Strafgeſetzbuches, da ihm der Zweck ſchon 
bekannt war, die Fortſchritte dieſer Verbindung nicht 
hinderte oder die 1 We derſelben anzuzeigen 
unterließ, ſich dieſes Verbrechens mitſchuldig. ges 
macht hat, und die von. dem Geſetze daruber ver⸗ 
haͤngte Strafe verwirkte; eben fo wird ſich vom 
Toge der Kundmachung gegenwärtiger Verordnung: 
Niemand mehr mit der Unwiſſenheit des Zwecks der 
Geſellſchaft Giovine Italia entſchuldigen konnen. — 
Wer daher immer von dieſem Zeitpunkt an in die 
ne Verbindung tritt, oder die Fortſchritte der⸗ 
elben zu hindern, oder ihre Mitglieder anzuzeigen 
ferner unterlaͤßt, wird nach den Beſtimmungen der 
$$ 53, 53, 54 und 55 des Strafgeſetzbuches uber 
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Verbrechen, welche unten ihrem vollen Inhalte nach 
angeführt find, abgeurtheilt werden. — Eben fo 
findet der §. 56. des gedachten Strafgeſetzbuches in 
Anſehung jener Falle, in welchen den Entdeckern 
gaͤnzliche Strafloſigkeit und Geheimhaltung zuge⸗ 
chert iſt, auch auf die Geſellſchaft Gio vine Italia 
feine Anwendung, daher er hier ebenfalls zu Jeder⸗ 
manns Kenntniß ſeinem vollen Inhalte nach ange: 
führt wird. Wien den 21. Juli 1833. Johann 
. Freiherr v. Geſtieticz, niederöͤſterreichi⸗ 
ſcher Regierungspraͤſident. Johann Freiherr v. 
Bartenſtein, niederoͤſterteichiſcher Regierungs⸗ 
rath und Stadthauptmann. — F. 52. Das Ver: 
brechen des Hochverrathes begeht: a) der die per⸗ 
ſoͤnliche Sicherheit des Oberhauptes des Staates 
verletzt; b) der etwas unternimmt, was auf eine 
ewaltſame Veranderung der Staatsverfaſſung, auf 
uziehung oder Vergroͤßerung einer Gefahr von 
Außen gegen den Staat angelegt waͤre, es geſchehe 
öffentlich oder im Verborgenen, von einzelnen Per⸗ 
ſonen oder in Verbindungen durch Auſpinnung, 
Rath oder eigene That, mit oder ohne Ergreifung 
der Waffen, durch mitgetheilte, zu ſolchem Zwecke 
leitende Geheimniſſe oder Anfchläge, durch Aufwie⸗ 
gelung, Anwerbung, Ausſpähung, Unterſtuͤtzung 
oder durch was ſonſt immer fuͤr eine dahin abzie⸗ 
lende Handlung. F. 53. Auf dieſes Verbrechen, 
wäre es auch ohne allen Erfolg nur bei dem Ver⸗ 
ſuche geblieben, wird die Todesſtrafe verhängt. 
F. 54. Wer eine in den Hochverrath einſchlagende 
Unternehmung, die er leicht und ohne Gefahr in 
ihrer weiteren Fortſchreitung verhindern konnte, zu 
hindern vorſaͤtzlich unterlaͤßk, macht ſich des Ver⸗ 
brechens mitſchuldig, und ſoll lebenslang mit ſchwer⸗ 
ſtem Kerker beftraft werden. $. 55. Auch derjenige 
macht ſich mitſchuldig, der einen ihm bekannten, 
des Hochverraths ſchuldigen Verbrecher der Obrig⸗ 
keit anzuzeigen bedaͤchtlich unterlaͤßt, wofern nicht 
aus den Umſtaͤnden erhellt, daß der unterbleibenden 
Anzeige ungeachtet, eine ſchäͤdliche Folge nicht mehr 
zu rden iſt. Ein ſolcher Mitſchuldiger ſoll le⸗ 
benslang mit ſchwerem Kerker beſtraft werden. 
F. 56. Wer ſich in die, in dem zweiten Punkte des 
F. 52. angedeuteten, auf Hochverrath abzielenden 
Verbindungen eingelaſſen, in der Folge aber durch 
Reue bewogen die Mitglieder derſelben, ihre Saz⸗ 
ungen, Abſichten und Unternehmungen der Obrigs 
eit zu einer Zeit, da ſie noch geheim waren, und 
der Schaden verhindert werden konnte, entdeckt, 
dem wird die gaͤnzliche Strafloſigkeit und Geheim⸗ 
haltung der gemachten Anzeige zugeſichert.“ 
Großbritannien. 
London den 26. Juli. Der Antrag des Herrn 
Tennyſon — eines der gemäßigteren Liberalen, 
der ſchon während früherer Seſſionen, ehe die Re⸗ 
form ⸗Bill in Wirkſamkeit getreten, mit großer 
Energie auf die Laͤuterung der Repraͤſentation ges 


drungen, und namentlich durch feine Bill fiber di 

in dem Flecken Eaſt⸗Retford vorgefallenen — — 
beſtechungen die allgemeine Aufhebung der verfalle⸗ 
nen Burgflecken vorbereitete — wegen Verkuͤrzun 

der Parlamente, d. h. der Wahlperioden, hal, ob⸗ 
wohl für den Augenblick verworfen, durch die ans 
fehnliche Minorität (164 gegen 213) in einer con⸗ 
ſtitutionellen Frage, die kaum der Reform an Bee 
deutung nachſteht hohe Wichtigkeit erlangt; um ſo 
mehr, als viele Mitglieder nur deshalb gegen die 
Reſolution ſtimmten, weil fie dieſelbe, am Schluſſe 
einer muͤhſeligen Seſſion, nicht für zeitgemaͤß hiel⸗ 
ten. Der Kampf wurde diesmal zwifchen dem Mi⸗ 
niſterium und der liberalen Partei geführt, welche 
des ſchwankenden Syſtems der Miniſter und ihrer 


ewigen Conceſſionen an die Tories üͤderdruͤſſig ge⸗ 


worden; die Tories verhielten ſich durchaus paſſid, 
und ſahen mit Schadenfreude der Spaltung zu, 
die zwiſchen den Whigs und ihren alten Freunden 
eingetreten, und in welcher die Erſteren eben nicht 
die Conſequenz auf ihrer Seite hatten. Der Ans 
tragfteller erinnerte daran, daß der Urheber der 
Reform⸗Bill (Lord John Ruſſel) die Fragen wegen 
geheimer Abſtimmung und Verkürzung der Parlas 
mente dahin geſtellt laſſen, ſo daß es jedem einzel⸗ 
nen Mitgliede freigeſtanden, dieſe Gegenftände in 
Anregung zu bringen. Der Redner wies auf die 
Corruption hin, die feit der Siebenjährigfeits-Ufte 
von 1716 ſowohl Waͤhler als Abgeordnete ergriffen, 
und die in Folge derſelben verbreitete Ueberzeugung, 
daß ſieben Jahre eine viel zu lange Wahlperiode 
bildeten. Er berechnete, daß ſeit 117 Jahren 22 


Parlamente ſtattgehabt, alſo jedes im Durchſchnitt 


5 Jahre geſeſſen: hiervon ſolche abgezogen, die durch 
das Ableben von Königen beendigt Waben, erhebe 
ſich die Durchſchnittsperiode auf ſechs Jahre. Vor 
Heinrich VIII. waren einjährige Parlamente uͤb— 
lich; im Jahre 1694 ging die Dreijaͤhrigkeits-Akte 
durch. Er wollte indeſſen feinen Antrag nicht ſo— 
wohl durch hiſtoriſche Gründe, als durch die unver⸗ 
jährbaren Anfpräche der Nation auf gute Regie⸗ 
rung unterſtuͤtzen. Wuͤrden aber kürzere Parla⸗ 
mente zu dieſem Ziele führen, dann ſei das Volk bes 
rechtigt, dieſe zu verlangen. Uebereinſtimmig zwi⸗ 
ſchen Waͤhlern und Abgeordneten ſei hoͤchſt wuͤn⸗ 
ſchenswerth, aber keine Ausſicht vorhanden, eine 
ſolche ſieben Jahre hindurch zu erhalten, da ſich in 
einer fo langen Periode alle Verhaͤltniſſe verändern 


durften. Der Redner berief ſich darauf, wie oft 


ſchon jener Antrag zur Sprache gekommen — frei⸗ 
lich ohne Erfolg — u. a. auf eine Erklarung der 
Volksfreunde 1792, die auch von Hrn. (jetzt Gra⸗ 
fen) Grey unterzeichnet worden, in welcher Wahl⸗ 
freiheit und oͤftere Wahlen als zwei weſentliche 
Punkte zur Verbeſſerung der Conſtitution aufgeftellt 
waren. Alles Unheil, das ſich über das Land er⸗ 
goſſen, ſchriebe er den fiebenjährigen Parlamenten 


88 — 
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zu; gleich nach ihrer Einführung habe Sir R. Wal⸗ 
pole das berüchtigte Cortuptionsſyſtem begründet, 
dem ſich auf die Länge kein noch fo wohlgeſiuntes 
Mitglied zu entziehen vermocht; fie hätten die Staats- 
ſchuld von 50 auf 800 Millionen Pfd. St., kurz 
Krone und Nation an den Rand des Abgrundes 
gebracht. Die Vill, die er vorzulegen gedachte, ſollte 
zwei Klauſeln enthalten, eine wegen Aufhebung der 
Siebenjäbrigkeit, in welchem Falle allerdings die 
Dreijaͤhrigkeit von ſelbſt eintreten würde; indeſſen 
ſollte die Dauer der Wahlperiode mittelſt einer 2., 
erſt in der Committee aus zufüllenden Klauſel bes 
ſtimmt werden. Siebenjaͤhrigkeit finde man nur in 
n e, 
Verſammlung 5, in Belgien 4, in Nordamerika nur 
2 Jahre. Er hielte ſich überzeugt, daß die Nation, 
wenn man nur ihre billigen Forderungen in dieſem 
Punkte und ähnlichen gewähren wollte, Leben und 
Eigenthum für die alten Inſtitutionen des Reiches 
berzugeben bereit ſeyn werde: denn angeboren ſei 
ihr die Anhaͤnglichkeit an die Monarchie, ſo wie die 
gebührende Achtung vor der Ariſtokratie; nur muͤßte 
dieſe dem Volke die ihm zuſtehenden Rechte nicht 
entziehen wollen. Herr Hume war nicht fuͤr nutz⸗ 
loſe Veränderungen, hielt aber die vorgeſchlagene 
für ſehr wohlthaͤtig, weil fie die Verantwortlichkeit 
der Repraͤſentanten wirkſamer machen wuͤrde. All⸗ 
gemein wuͤnſche das Volk die Reform weiter getrie⸗ 
ben zu ſehen, und die Mitglieder eines reformirten 
Parlamentes dürften die oͤffentliche Meinung nicht 
unberüdfichtigt laſſen. Das Miniſterium habe bei 
feinem Antritte erklart, Goͤnnerſchaft und Einfluß 
bei Seite ſetzen, vielmehr im Einklange mit dem 
Volke handeln zu wollen; der Schwierigkeiten, mit 
denen es zu kämpfen habe, wären freilich viele, al⸗ 
lein die Majorität der Nation ſei unſtreitig der Uns 
ſicht, das reformirte Parlament habe den Erwar⸗ 
tungen keinesweges entſprochen. Unter dieſen Um: 
ſtaͤnden muͤſſe man dem Volke Gelegenheit geben, 
ſich unzweideutig mittelſt wiederholter Wahlen uͤber 
das Benehmen ihrer Abgeordneten auszuſprechen. 
Eine Zeit lang durften die Miniſter ſich noch hal⸗ 
ten, wollten fte ſich jedoch den Wunſchen des Vol⸗ 
kes entgegenſtemmen, ſo muͤßten ſie früher oder ſpaͤ⸗ 
ter fallen. Lord Althorp erachtete den jetzigen Au⸗ 
mie für eine ſolche Diskuſſion nicht paſſend; 
brigens würde er den Antrag unterſtuͤtzen, wenn 
ſich das Unterhaus noch in feinem früheren Zuſtan⸗ 
de befaͤnde. Jetzt aber, wo die Repräfentation fo 
weſentlich verbeſſert ſei, hielt er jene Veränderung 
nicht mehr für jo nothwendig. Zu Zeiten koͤnnte 
ſogar, ſo oft das Publikum von einer irrigen An⸗ 
ſicht befangen wäre, die Wiederkehr der Wahlen 
dem oͤffentlichen Intereſſe nachtheilig ſeyn. Auch 
die Koſtenverminderung bei Wahlen werde, wie die 
rfahrung zeige, dadurch nicht erreicht, hingegen 
dürfte der ruhige Geſchaftsgang dadurch geftört 


werden. Jedenfalls ſei der Antrag, da das refor⸗ 
mirte Parlament erſt ſeine erſte Seſſion halte, durch⸗ 
aus nicht dringend, und koͤnne fuͤglich auf die naͤchſte 
verſpart werden, weshalb er auf die Vorfrage an⸗ 
trug. Herr Cobbett meinte jedoch, je eher je beie 
fer, wäre es auch nur, um die Unzufriedenheit des 
Landes mit dem Haufe und den Miniſtern zu vers 
mindern. Er berief ſich auf eine kürzliche Aeuße⸗ 
rung des Lord J. Ruſſell, viele Maßregeln waͤren 
noch zur Vervollſtaͤndigung der Reform erforder⸗ 
lich, jedoch aus Beſorgniß vor einer Colliſion mit 
dem Oberhauſe nicht angeregt worden. Er ſelbſt, 
obwohl er mit großem Unrecht des Jakobinismus 
beſchuldigt worden, habe ſich nie ſo ſcharf ausge⸗ 
drückt; auch glaubte er, das Oberhaus werde ſich 
einem entſchiedenen Wunſche der Nation ſchwerlich 
widerſetzen. Er begungte ſich weder mit Fünfjäh⸗ 


igkeit, noch mit Dreijährigkeit, ſondern wollte ſich 


eher nicht ruhig geben, bis einjaͤhrige Parlamente 
bergeftellt wären. Hierzu ſei freilich jetzt keine Aus⸗ 
ſicht, aber früh oder ſpaͤt werde das Volk doch fein 
Recht erhalten. Sir S. Whalley (Mitglied fuͤr 
London) theilte im Weſentlichen dieſe Anſicht; er 
nannte die Siebenjaͤhrigkeits-Akte einen infamen 
Beſchluß, welcher den Kontrakt zwiſchen der Nation 
und dem Haufe Hannover verletzt habe. Zum Bes 
weiſe, wie wenig das angeblich reformirte Unter⸗ 
haus die Anſichten der Nation repräfentire, führte 
er an, daß ein großer Theil der Londoner Mitglie- 
der ſich für Beibehaltung der Haͤuſer- und Fenſter⸗ 
Steuern ausgeſprochen habe, die doch nirgends ſo 
allgemein verhaßt ſei, als im ganzen Umfange der 
Hauptſtadt. Die Annahme des jetzigen Vorſchla⸗ 
ges würde wenigſtens beweiſen, daß es dem Uns 
terhauſe nicht um Macht, ſondern um das Wohl 
des Landes zu thun ſei, und daß es England nicht 
allein zum Stapelplatze des Welthandels, ſondern 
auch zum Tempel der Weltfreiheit erheben wolle. 
Herr Kennedy meinte, das Volk ſei berechtigt, die 
Reform- Bill für eine Spoliation und eine Taͤuſchung 
zu erklaͤren, nämlich das Erftere in Bezug auf die 
Tories, die dadurch um ihre Burgflecken gekommen, 


und das Letztere in Bezug auf das Volk, das nichts 


dabei gewonnen. Lord J. Ruſſel äußerte, wenn 
der Ankragſteller nur einen eue ge⸗ 
ſtellt Hätte, fo würde er ſich darauf einlaſſen koͤn⸗ 
nen, ſo aber koͤnne er nicht fuͤr oder wider einen 
ſchwankenden Vorſchlag reden. Einjährige Parla⸗ 
mente wären mit einer gemiſchten Monarchie une 
verträglich und koͤnnten nur mit einer demoktatiſchen 
Republik beſtehen. Uebrigens leugnete er nicht, 
daß er eine längere Dauer der Wahlperiode einer 
kuͤrzern vorziehe. Das Unterhaus verfüge uber 
den Beutel des Landes, die Macht der Krone hin⸗ 
gegen liege in dem Praͤrogativ der Aufloͤſung. Wuͤr⸗ 


de nun nach der Aufloͤſung das nämliche Unterhaus 


wieder gewählt, dann wäre das Unterhaus gewiſſer⸗ 
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maßen fouverän, und die hoͤchſte Gewalt des Vol⸗ 
kes durch ein ſolches Reſultat geſichert. Unter ſol⸗ 
chen Umftänden müßte die Krone einige Macht als 
Gegengewicht beſitzen, und in dem Zeitpunkte der 
Auflöfung nicht zu ſehr gebunden ſeyn: ſonſt würde 
man nicht ſowohl eine verſtaͤndige Aeußerung der 
öffentlichen Meinung im Unterhauſe erhalten, als 
vielmehr die allgemeinen Wahlen den Irrthümern 
und Leidenſchaften des Augenblicks preisgeben. Er 
en in dem Sinne eines Staatsmannes, der die 
Conſtitution in ihrer jetzigen Form, im Eiuklange 
der drei Gewalten, König, Lords und Gemeine, auf: 
recht zu halten wuͤnſche. Keine dieſer Gewalten 
dürfe die andre uͤberwältigen, alle drei aber müßten 
als Mandatarien des Volkes zuſammenwirken, Ein 
fünfjähriges Parlament würde er billigen, wenn es 
ſich darum handelte, eine conſtitutionelle Theorie 
aufzuſtellen; dreijährige habe er nie gebilligt. In 
republikaniſchen Staaten gelte allerdings die Norm, 
daß Niemand länger als 4 Jahre im Amte bleiben 
ſolle; allein das Prinzip der republikaniſchen Re⸗ 
gierungsform ſei Mißtrauen gegen Staats maͤnner: 
ein Prinzip, welches in England weder bei der Re⸗ 
ierung obwalte, noch in der Verfaſſung begründet 
ki. Herr Sheil begriff nicht, wie ein ſo guter His 
ſtoriker, als der Lord bekanntlich ſei, vergeſſen koͤn⸗ 
ne, daß ein langes Parlament die Monarchie ge⸗ 
ſtuͤrzt habe, und daß während der Dauer dreijähriz 
er Parlamente, von 1694 bis 1716, nie von Eins 
ührung einer Demokratie, ſondern lediglich von 
einem Erbfolgeſtreite die Rede geweſen ſei. Auch 
die Beſorgniß, daß eine Aufloͤſung des Unterhauſes 
in Zeiten der Aufregung ſtattfinden koͤnnte, klang 
ihm gar befremdlich in dem Munde des edlen Lords 
und ſeiner Collegen: hätten fie denn ſchon vergeſſen, 
wie fie zu ihren Aemtern gelangt und wie das Volk 
die Reform⸗ Bill durchgeſetzt habe? Nachdem der 
Redner die vorgebliche Inconſequenz der Miniſter 
umſtaͤndlich dargethan, wies er nach, daß der eigent⸗ 
liche Anlaß der Siebenjaͤhrigkeits-Akte, nämlich die 


Rebellion von 1715, unter den jetzigen Umſtaͤnden 


ar nicht in Anwendung kommen koͤnne. Haͤufige 
Wahlen wären für das Volk erforderlich, um die 


Parlamente controlliren zu koͤnnen, zumal jetzt, wo 
die Reform die Macht des Unterhauſes verdoppelt; 


habe. Lord Howick empfahl Vorſicht und beſorgte, 


der Antrag des ehrenwerthen Herrn ſei nur das 
Reſultat des unruhigen Beſtrebens, im Publikum 


von ſich reden zu machen. (Murren.) General Pal⸗ 
mer nannte die ganze Reform ⸗ Vill eine unzuſam⸗ 


menhaͤngende Maſſe von Einzelnheiten, welchem 


Uebelſtande man weder durch geheime Abſtimmung, 


noch durch dreijaͤhrige Parlamente abhelfen koͤnne, 


ſondern lediglich durch Zulaſſung aller Steuerpflich⸗ 
tigen zu den Wahlen und durch Erſetzung aller Ver: 
brauchs⸗ und Conſumtions⸗Steuern durch eine Ei⸗ 
genthums⸗ Steuer. Es nahmen noch mehrere Mit: 


lieder an der Debatte Theil, bis Herr Tennyſo 
chließlich erklärte „ fein 9 Aan e 
zwecke weiter nichts, als eine Anerkennung des 
Prinzips. Die Reſolution wurde bekanntlich ver⸗ 
worſen. Sie mag indeſſen, wie die Morning-Chro- 
nicle ſich ausdrückt, den Miniſtern zur Warnung 
dienen, daß fie ſich auf fhlüpfrigen Boden befinden. 
— 4 — 
Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 7. Auguſt. Unter den Feſtlichkeiten, 
welche am 3. Auguſt hieſelbſt ſtattfanden, verdient 
noch eine beſondere Erwähnung die Stiftungsfeier 
der hieſigen Stadtwaiſen-Anſtalt, an welcher auch 


die Walſenmaͤdchen aus der Jakobſchen Erziehungs⸗ 


Anftalt Theil nahmen. In Gegenwart Sr. Excel⸗ 
lenz des Herrn kommandirenden Generals und an⸗ 


derer hohen Perſonen erfolgte die Entlaffung von 
5 Knaben, welche zu verſchiedenen Handwerksmei⸗ 


ſtern in die Lehre gegeben wurden, und die Aufnahme 

5 anderer verwaiſter und verwahrloſter Kinder. 
Schrimm den 3. Auguſt 1833. Auch die Glok⸗ 

ken unſerer Stadt verkündeten heute, gleich zahllofen: 


andern unſerer Monarchie, mit Aufgang der Sonne 


den Bewohnern hierſelbſt die Wiederkehr des Ge: 
burtsfeſtes unſeres erhabenen und von Vielen ge⸗ 
liebten Londesvaters. — Gegen ır Uhr Vormittags 
hatten ſich ſmmtliche Koͤnigl. Offizianten, denen 
ſich die Militärs des Landwehrſtummes, fo wie die 
Stadtauthoritäten anſchloſſen, in der Amtsſtube des 
Herrn Landraths v. Noſar zewski verſammelt, unter 
deſſen Anleitung fie ſich faͤmmtlich in die hieſige 
Pfarrkirche begaben, um nach einem feierlichen. 
Hochamte Gott dem Allmaͤchtigen für die Erhal⸗ 
tung des Vater⸗Koͤnigs mit einem Le Deum zu: 
danken, und um Allerhoͤchſt deſſen fernere Geſund— 
heit zu bitten. Eine Menge Volk aus allen Staͤn⸗ 
den hatte ſich im Gotteshauſe eingefunden, welche 
alle herzlich beteten: 

Vater erhalte Ihn uns! ati uns Menſchenrecht. 

Wies uns die Beflimmung an, die wir ſo lange ver⸗ 

annt. — 1 
Vater erhalte Ihn uns! Er gab uns den goldenen 
5 ; Frieden, 

Trieb unſrer Feinde Saar, von unſrer Werkſtatt zu⸗ 
Daß wir die eigene Koft mit eigenen Kindern verzeh⸗ 
ren, 

Die kein Gonferiptionsfofiem, Kin. immer vom Herzen 
Vater erhalte Ihn uns! Er wußte die Bäume zu 


ropfeu, 
Die mit verwildertem Din MA Kleider zerfetzt. 
Verſah auch die Pfröpflinge jegt mit einer ſchüͤtzenden 


ecke, 

Damit ſie der Knaben zu nicht vor dem Erſtarken 
erdirbt, 

Bis ihre Fruͤchte gereift, und jene vernuͤnftig gewor⸗ 
en 

Sich dieſer edlen Frucht und ihres Verflandes erfreun. 
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dungen wir eigenes Feld, mit Tropfen unſeres 
Auch düngen ar 2 — Tropfen unſe 


Get alles dies danken wir Ihm, dem Vater des 
5 Landes, dem Weiſen. 

O! fo erhalte ihn uns noch fehr viele Jahre geſund! — 

Ein frohes Mittagsmahl, an welchem 26 Per⸗ 

ſonen aus allen Ständen Theil nahmen, beſchloß 

die wuͤrdige Feier des Tages. 


ſammeln eigenes Korn in eigene Scheuern ein. — 


*** „1. 


(O. P. A. 3.) Während der Anweſenbelt Sr. Ma: 
jeſtät des Kaſſers von Rußland in Riga hatte ſich 
daſelbſt, aus Beranlaffung der beunruhigenden Ge: 
ruͤchte gegen das Leben des theuern Monarchen, eine 
Geſellſchaft junger Leute aus allen Ständen gebil⸗ 
det, welche, ohne ihrem Vorhaben die mindeſte Oef⸗ 
fentlichkeit zu geben, den Zweck hatte, den erhabe: 
nen Landesvater überal zu bewachen. Als der Kai⸗ 
fer Riga verließ, um die Provinz Eſthland zu beſu⸗ 
chen, begleiteten ihn dieſe Leute in einzelnen kleinen, 
keine Aufmerkſamkeit erregenden, Abtheilungen wäh⸗ 
rend mehrerer Stationen zu Pferde, gleichſam als 
machten fie dieſen Weg zu ihrem eigenen Vergnügen, 
und gaben dadurch dem Monarchen einen Beweis 
der Liebe, mit welcher die ganze Provinz zu ihm er⸗ 
füllt iſt. 

Man hat in London berechnet, daß im Jahre 
1832 in Europa ungefahr ar Mill. Centner Eiſen 


producirt worden find, wovon 144 Mill. nur allein 


auf England kommen. Es iſt aber auch unglaub⸗ 
lich, wie die Eiſen⸗Conſumtion in manchen Artikeln 
zugenommen hat. Deſſen ungeachtet waren die Eis 
renn Jahre hier zu Lande nicht au⸗ 
etri ; 
winn. In diefem . N 
tannien leicht bis 7 


6 Mill. Ctr. erzeugen. Schwe⸗ 


den Markt Europa's gebracht hat, geht damit, 
nachdem es nichts gewonnen haben dürfte, zuruck. 
Von den Staaken des deutſchen Continents berech⸗ 
net man die Produktion Preußens im vorigen Jahre 


K . h 


auch nur mit 1% Million Centner. 


Die letzten Nachrichten, welche aus Mowee, einer 


der Sandwichs⸗Inſeln, in London 


nowichs N eingegangen ſind 
geben eine ſehr günſtige Schilderun gegangen find, 


ner; darunter befinden ſich etwa 30 Weiße mit ihren 
Familien, meiſtens Handwerker aus Amerika und 
England, die ſich ſchon vor vielen Jahren dort nie⸗ 
dergelaſſen haben. Es ſind drei Schulen daſelbſt 

!handen, wovon zwei für Mädchen. Auch iſt eine 
große ſteiwerne Kirche, die 3000 Perſon 


errichtet worden. An allen Bedurfniſſen und Be⸗ 


Jahre hingegen dürfte Großbri⸗ 
1 wi x mittags 5 
den geht mit ſeiner Erzeugung nicht vorwärts. Ruß⸗ 
land, das ſeit einigen Jahren ebenfalls Eiſen auf 


Geſellſchafts diener Neumann zu haben. i 


be ir 3 von dieſer Inſel. 
Derjenige Theil derſelben, wo die Schiffe vor Anker 
geben, heißt Lahaina und zahlt an 5000 Einwoh⸗ 


en faßt, dort 


quemlichkeiten fürs Leben war großer Ueb 

Die Leute find gutmuͤthig und D 
Klima mild, der Boden fruchtbar. Die Inſel all 
für die ergiebigſte unter der ganzen Gruppe. 
werden daſelbſt jährlih im Durchſchnitt 100 Schiffe 
mit Vorrathen aller Art befrachtet. f 


In dem Circus des Herrn Tourniaire, wel 
ſich gegenwärtig in Bordeaux aufhält, 33 
die Familie Poranſar gymnaſtiſche Uebungen macht, 
hat ſich ein großer Unglücksfall ereignet, der anfs 
neue beweiſt, wie gefährlich die unnathrlichen Kunſt⸗ 
Anſtrengungen werden konnen, denen ſich Leute die⸗ 

fer Art oft ausſetzen. Madame Poranſar, die ſich 
oftmals einen Ambos auf die Bruſt hatte ſetzen und 
ein Hufeiſen darauf ſchmieden laſſen, zeigte ſeit ei⸗ 
niger Zeit das noch widerwaͤrtigere Kunſtſtück, ſich 
ein Kanonenrohr auf die Bruſt legen und auf dem 
Körper hinrollen zu laſſen. Dieſes entſchlüpfte aber 
der Hand der Hinrollenden in der Art, daß es et⸗ 
was zu weit gewälzt wurde, ſo auf die Schenkel 
der Frau zu liegen kam, und von dort 1 e 
natürlichen Abhanges der Fuge nach unten zu r 
weiter rollte. Doch die Knochen konnten der Laſt 
nicht widerſtehen, die der Körper getragen hatte, 
und fd wurden der unglücklichen Frau beide Schen⸗ 
kel und die Schienbeine an mehreren Stellen gebro⸗ 
chen, ſo daß fie im ſchreckenvollſten Zuſtaude ins 
Lazareth gebracht werden mußte. 7181 28 


2 
Kunſtausſtellun g. >= 
Der Unterzeichnete beehrt fich hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen, daß er von heute ab bis künftigen 
Dienſtag Abend, täglich von 10 Uhr früh bis Nach⸗ 
Uhr, im Saale des Hötel de Saxe, zum 
Beſten der hieſigen Erziehungs⸗Anſtalt für vers 
wahrloſte Knaben, abermals ein 12 Fuß hohes, 8 
Fuß breites Altar⸗Gemaͤlde, e 
die Auferſtehung Chriſti 3 
vorſtellend, zur 11577 Auſicht Öffentlich aulsge⸗ 
ſtellt hat. Villets à 5 fgr. find in der Mittlerſchen 
Buchhandlung und an der Kaffe, fo auch bel dent 


Poſen den 9. Auguſt 1833. an 
nn. Eduard Gillern,’"® 
2 Portrait⸗ und Geſchichts⸗Mpler, 
Die im September v. J. erfolgte Aufſtellung eis 
nes von dem Herrn Gillern gemalten Bildes, 
gewährte dem Armen-Fonds einen Rein⸗ 
von 50 Rthlr. 24 ſgr,; wir dürfen daher mit Zus 
verſicht erwarten, daß auch diesmal die w » 
lende Abſicht des Herrn Gillern einen guten Erz 
folg haben werde. Be 
Polen den 9. Auguſt 1833. s 
Das Stadt-Armen-Direktorium. 
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Bekanntmachung. 
Es ſoll das in dem Kämmerei⸗Docfe Jezyce bei 


e No. 42. gelegene, den Gabriel und 
Margaretha Buſchkeſchen Eheleuten gehörige, 
+ 1021 


Ahle. taxirte Grundſtüͤck öffentlich an den 
Meiſtbietenden in den hier * 

am 27ſten Juni c., 
ant „ n ſten Juli c., 
loten September c, 

Vormittags um 9 Uhr vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗ 

Meferendario Pflücker auſtehenden Terminen, von 
denen der letzte peremtoriſch iſt, verkauft werden, 
wo 17 Käufer einladen. ar 

Die axe und die Kaufbedingungen konnen in uns 

ferer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zugleich werden in Gemaͤßheit der Verordnung 
er 16ten Juni 1820 alle diejenigen, welche Real: 
ſprüche an das Grundfiü zu haben glauben, 
hierdurch aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem ges 
dachten letzten Termine anzumelden, widrigenfalls 
damit praͤkludirt und ihnen deshalb ein ewiges 
tillſchweigen auferlegt werden wird. 

Poſen den 15, April 1833. a 

eb Königl. Preuß. Landgericht. 
et 

Bekanntmachung. 

Es ſoll im Termine den alſten Auguſt d. J. 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Sber-Lan⸗ 
desgerichts⸗ Referendar Haupt im Geſchäfts⸗Lokale 
des unterzeichneten Landgerichts eine aus mehreren 
Centnern beſtehende Quaatität alter Akten verkauft 
werden, wozu wir Kaufluſtige einladen. 

Poſen den 24. u A033 Ser 

? Kdnigl. Preuß. Landgericht. 


iti e Anzeige. 
Die neue Schnell⸗Eſſig⸗ Fabrikation. 


0 | 
. Methode aus wohlfeilen Subſtanzen, die 
Ehe u haben find, f N 


ofott einen reinen, klaren, 


haltbaren und dem Franzöſiſchen Weineffige gleiche 


kommenden künſtlichen Weineſſig zu jeder beliebigen 
Starke, und täglich nach Belieben mehrere Hundert 
2725 ſogleich verkaͤuflichen Eſſig anzufertigen. Das 
Honorar iſt 3 Rtblr. für die vollſtändige Mitthei⸗ 
g. Briefe mit Beifügung des Honorars werden 
franko erbeten. A 
Berlin den 6. Auguſt 1833. 
5 1K, ch mog er o w, 
Weineſſig⸗Fabrikant und Erfinder der neuen Eſ⸗ 
2 fig: Methode, 
Anden⸗Straße No. 105. 


Man erzielt mittelſt dieſer Schnell⸗Eſſig⸗Fabri⸗ 


Am Sten d. M. iſt auf dem Wege von Kuhndorff 
bis nach dem Graben, ein feines weißes Schnupf⸗ 
tuch, mit einem doppelten Wappen und der Zahl 31. 
geſtickt, verloren gegangen. 

Demjenigen, der es in Kuhndorff im v. Gizycki⸗ 
fen Haufe eine Treppe hoch abgiebt, wird eine 
Belohnung von 15 Silbergroſchen zugeſichert. 


—— ——.. — .;ßx%ö5—— 
Börse von Berlin. 


Preuls.Lour, 
Briefe | Geld. 


|Zins- 
\ Fuß. 


Den 6. August 1833, 


Staats - Schuldscheiie». 2. , 7 7 967 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 {2 4033| 1031 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 ne 1032| 1033 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 93:| 92 
Präm. Scheine d. Seehandlung. ‚| — 525 52 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup 4 961 957 
Neum, Inter. Scheine dito. . 4 — 955 
Berliner Stadt- Obligationen 4 — 974 
Königsberger dito ET Be | — — 
Elbinger dito 22 4 — — 
Dang. dito v. in T. —— 4 — 363] 364 
Westpreussische Pfandbriefe 4 983 9 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . 4 10131 — 
Ostpreussische dito 4 1003] — 
bommersche dis... — 105 
Kur- und Neumärkische dio 4 1065 1055 
Schlesische 4e 4 — 106 
Rückstands-Coup. d. Kurs u. Neumark! 6521 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark — 3 — 
Holl. vollw. Ducaten . —— 454 — 

eue dito Pa — 18:15 — 
Friedrichsd'or 2... ee 432) 134 
Disconto G „ „ 3 4 


Getreide⸗Marktpreiſe von Berlin, 
. 5. Auguſt 1833. 


Preis 


Getreidegattungen. 


(Der Scheffel Preuß.) N les 


Zu Lande: 
eizen 
Roggen, neue 
große Gerſte 
Safe 
afer 
u Wa 
Weizen 
Roggen 
große Gerſte 
Ha err 
Erbſen 
Das Schock Stroh. 
Heu, der Centner » 
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